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EIFELLAND EUSKIRCHEN
HightechundHandwerkskunst
Aus der Not heraus: Hellenthaler Orgelbaufirma Weimbs fertigt nun auch digitale Spieltische an

MitzweiZugmaschinen den Berghinauf
Das alte Trafohäuschen aus Bürvenich ist sicher im Kommerner Freilichtmuseum angekommen

Knapp30Meter
tiefeBöschung
hinabgefahren

VON STEPHAN EVERLING
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Hellenthal. Hätte, hätte, Liefer-
kette.Wasmacht ein Eifeler Un-
ternehmer, wenn einer seiner
Hauptlieferanten unvermutet
die Geschäftstätigkeit einstellt?
Er verschafft sich das nötige
Fachwissen und baut die bisher
zugelieferten Teile kurzerhand
selbst. So geschehen bei der Fir-
ma Orgelbau Weimbs in Hellen-
thal. Dort entstehen die moder-
nen, digitalen Spieltische, die in
die Instrumente eingebaut wer-
den, nun im eigenen Hause.
Spezialist für die Herstellung

dieser Spieltische war bisher die
Firma Laukhoff aus Heilbronn
mit bis zu 300 Mitarbeitern, die
praktisch alle Orgelbauer in
Deutschland beliefert. Auch
wurden hier die Windanlagen,
die denLuftstrom für diePfeifen
besorgen, hergestellt. Jedoch:
Am30. Juni2021stelltederwelt-
weit größte Orgelteilehersteller
seinen Geschäftsbetrieb ein.
Für die Orgelbauer weltweit

ein Drama, sagt Frank Weimbs,
Geschäftsführer des Hellentha-

ler Orgelbauunternehmens:
Laukhoff sei der größte Zuliefe-
rer fürOrgelteile gewesen. Doch
Not macht bekanntlich erfinde-
risch. Für die Winderzeuger sei
mittlerweile eine Lösungmit ei-
nem italienischenHersteller ge-
funden worden. Doch für die di-
gitalen Spieltische gab es letzt-
lich nur eine Lösung: selberma-
chen.
Ein digitaler Spieltisch hat

natürlich nichts mit Online-Ca-
sinos zu tun. Vom Spieltisch aus
bestimmt der Orgelspieler, wel-
che Töne erzeugt werden sollen.
In früheren Jahrhunderten ge-
schah das rein mechanisch, da-
nachwurdendieTastenanschlä-
ge hydropneumatisch oder elek-
trisch übertragen. „Durch die
Änderung des Musikge-
schmacks zog die damals neue
Technik in denOrgelbau ein“, so
Weimbs. Mittlerweile ist das di-

gitale Zeitalter im altehrwürdi-
gen Orgelbau angekommen.
Verantwortlich dafür sind

wieder moderne Komponisten.
Sie haben die Bandbreite der
klanglichenMöglichkeitenstark

erweitert, die Orgeln zu Gebote
stehen. Es gebe viele zeitgenös-
sische Komponisten und Orga-
nisten, die neuzeitliche Musik
machen. „Dafür ist dann zum
Beispiel eine Windabschwä-

chung notwendig, die nur mit
derdigitalenTechnikzurealisie-
ren ist“, erläutert der Orgelbau-
er. Es gebe heuteOrgeln, diemit
dem Laptop gestimmt werden
müssen.

Digitale Spieltische für alte und neueOrgeln werden nun auch in Hellenthal hergestellt. Marc Kuhlmann (l.) und FrankWeimbs zeigen diemo-
derne Technologie, die sich hinter demhistorischenÄußeren derOrgel ausDüsseldorf-Eller verbirgt. Fotos: Stephan Everling

Das Pfeifenwerk wird im traditionellen Handwerk gefertigt. Hier ent-
steht eineOrgel für eine Kirche inNorwegen.

VonKabelndurchzogen ist das In-
nere der Spieltische.

Zur neuen Technik gesellen sich
auch einige neue Schalter.

FrankWeimbs
über die neue Technik
in alten Orgeln

„Esmacht Spaßzuhören,was
junge Organisten machen, was
sie für Klänge fabrizieren“, sagt
Weimbs. So habe er eine Orgel
nach Kyoto geliefert, die mit ei-
ner SPS-Steuerung ausgerüstet
sei, wie sie sonst imMaschinen-
und Anlagenbau zum Einsatz
komme. „Damit hat eine Orga-
nistin das Instrument über das
Internet gespielt“, berichtet er.
Einweiteres Problemwird für

die Kirchengemeinden immer
relevanter. Viele elektrische
Spieltische sind in die Jahre ge-
kommen und drohen stillgelegt
zu werden, weil die Elektrik
nicht mehr den aktuellen Nor-
men entspricht. Ein Bestands-
schutz besteht bei Kirchenor-
gelnnämlichnicht.„Mitunserer
Technik können wir jetzt ver-
nünftige Lösungen anbieten“,
sagtWeimbs.
Der Mann, der das für das Ei-

feler Unternehmen möglich
macht, heißt Marc Kuhlmann
und war früher bei Laukhoff im
Außendienst beschäftigt. So
kamauchderKontaktzuWeimbs
zustande. „Wir haben uns zu-
sammengesetzt,unddannistdie

Idee gereift, wie man viele Sa-
chen selbst machen kann“, sagt
Kuhlmann,der sichals gelernter
Orgelbaueraufdieelektronische
Steuerung der Instrumente spe-
zialisiert hat.
„Esmacht Spaß, dasmit eige-

nemMitarbeiterzumachen,und
wenn das im eigenen Haus ent-
steht“, freut sich Weimbs. Seine
Firma habe schon immer eine
hohe Fertigungstiefe gehabt
und stelle zum Beispiel im Ge-
gensatz zu anderen auch die Or-
gelpfeifen selbst her.
DasInteresseistgroß:Andere

Orgelbauer haben laut Weimbs
bereits angefragt, ob sie ihre
Spieltischenicht auch inHellen-
thal fertigen lassen könnten.Al-
lerdings sei die Angelegenheit
komplex, und mit den Spielti-
schen könne er nicht in Serien-
produktion gehen. „Jeder Spiel-
tisch ist anders, man kann keine
Blaupause anlegen“, betont
Kuhlmann.
Derzeit arbeitet er an der

ElektronikdesSpieltischeseiner
Orgel aus Düsseldorf-Eller, die
restauriert wird. Hier zeigte sich
ein weiteres Problem: Die inter-
nationale Chipkrise verschonte
auchdenOrgelbaunicht.DieOr-
gel selbst konnte bereits wieder
eingebaut werden – der Spiel-
tischmussnochneugebautwer-
den. Winzige Steuerplatinen
werden an den Pedalen ange-
bracht, die frei programmierba-
re Schaltzeitpunkte ermögli-
chen. Dünne Kabel durchziehen
die Kanäle im Inneren des In-
strumentes.
Die vielfältigen Neuerungen

bleiben aber unter der Holzfas-
sade aus den 1950er-Jahren ver-
borgen. „Wir wollen das Werk
der Vorgänger bewahren“, stellt
Weimbsklar.Auchdie altenTas-
tenundSchalterwerdendemOr-
ganisten weiterhin das gewohn-
te Bild liefern. Nur ein messing-
farbener Schalter mit dem drei-
eckigen „Play“-Symbol, zeigt,
dasssichunterderHaubeeiniges
getanhat.„Das istwieeinTrabbi
mit einem Elektromotor“, ver-
gleichtWeimbs schmunzelnd.
ÜberdieFaszinationderMög-

lichkeiten durch die neue Tech-
nik vergisst er nicht, dass seine
OrgelnvoralleminGottesdiens-
ten zum Einsatz kommen: „Mir
ist wichtig, dass es ein vernünf-
tiges Instrument bleibt.“

Mechernich-Kommern. Am Tag
nach dem Transport eines alten
Trafohäuschens von Bürvenich
ins Kommerner Freilichtmuse-
umzogMuseumssprecherDani-
el Manner ein positives Fazit:
„Die Translozierung wurde er-
folgreich abgeschlossen. Auch
die Fahrt des Schwertranspor-
tersindervergangenenNachtist
reibungslos verlaufen.“
Am Dienstag war das 34 Ton-

nen schwere Gebäude, wie be-
richtet, in der Bürvenicher Ste-
phanusstraße mit einem Kran
auf einen Schwertransporter
verladen worden. „Wie geplant
hat sich der Tieflader dann um
22.35 Uhr in Bewegung gesetzt“,

soMannerweiter.Die rundneun
Kilometer lange Strecke bis zum
Museumsgelände auf dem Kah-
lenbusch oberhalb von Kom-
mern legte der Schwerlast-Kon-
voi in einer Fahrtzeit von 75Mi-
nuten zurück.
„Die Route verlief von Bürve-

nich über Schwerfen und Gehn
nachKommern, wobei es bereits
in Schwerfen einige Engstellen
wegen parkender Fahrzeuge
gab“, so der Museumssprecher:
„Letztlich hat aber alles sehr gut
funktioniert.“
Die Bergauffahrt zum Kah-

lenbusch absolvierte der Konvoi
dann über die Toni-Steingass-
Straße, die dafür entgegen der

Einbahnstraßen-Fahrtrichtung
befahren wurde. „Auf dem Stei-
gungsabschnitt wurde eine
zweite Zugmaschine eingesetzt,
umdietonnenschwereFrachtsi-
cher aufs Museumsgelände zu
bekommen“, sagte Manner im
Gesprächmit dieser Zeitung.
Nach einer mehrstündigen

Pause stand dann am frühen
Mittwochmorgen das Abladen
des Gebäudes auf eine vorberei-
teteBodenplatteinderBaugrup-
pe „Marktplatz Rheinland“ an.
Dort soll das Trafohäuschen aus
dem Jahr 1904 die Geschichte
der Elektrifizierung des Rhein-
lands veranschaulichen. (thw)
https://kommern.lvr.de

75 Minuten dauerte die Fahrt des Schwertransporters von Bürvenich
nach Kommern. Foto: PatrickMarx/Förderverein Freilichtmuseum

Mechernich-Katzvey. Schwere
Verletzungen erlitt eine Auto-
fahrerin bei einem Alleinunfall
am Dienstagmittag bei Katzvey.
WiediePolizeiberichtet,wardie
47-Jährige aus BadMünstereifel
gegen 12.10 Uhr auf der L 61 un-
terwegs, als sie nach links von
der Fahrbahn abkam.
Nach Angaben der Polizei

fuhr ihr Wagen eine knapp 30
Meter tiefe Böschunghinab. Da-
bei hat sich das Fahrzeug zudem
überschlagen. Es kam auf dem
Dach zumStillstand. Die schwer
verletzte Fahrerin wurde nach
der Erstversorgung mit einem
Rettungswagen in ein Kranken-
haus gebracht. (eb)

Das ist wie
ein Trabbimit

einem Elektromotor


